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Das neue Schulaus in Srutlgen.

3)as neue Sd)uU)ûus
in Stüttgen.

Das am 11. Ottober 1931 eingeweihte /

neue Sdjulhaus in grilligen umfaßt 9
3laffen3tmmer unb an Specialräumen 2

Sanbarbeits-immer, Sanbfertigteitslebr«
simmer, 1 Sdjultücbe mit Dbeorie3immer,
Serfammlungs« unb £ebrer3itnntcr unb
Sbwartwobnung. Oes wirb ber primae»
fdjule grutigen bienen.

©s 3eugt ooit grofjer Sd)ulfreunblid)teit
unb Opferbereitfdjaft ber Sdjulgemeinbe
grutigen, baß fie gleidjseitig aud) beit Sau
einer geräumigen unb mobern eingeridj»
teten Durnballe befdjloffen bat. Die gan3e
Mittage, bie ben iteueften ©rrungenfdjaflett
auf bent ©ebiete bes Sdjulbausbaues itt
fdjönfter 2Beife gcredjt wirb, ift bas 2Bert
bes Dfjutter Srdjiteîten Serrn 3- ÎBtpf,
ber aus bern oorangegangenen SBett»
bewerb als Sieger mit bem erften greife
beroorgegattgen war. Der Sau oereinigt
in feiner äußern ©rfdfeinung glüdlidj,
rnoberne Sad)Iid)teit mit bobenftänbiger
Sauart, bie auf bie ©ebirgsuntgebung Südfidyt nimmt,
©r gereicht ber ©emeinbe Çrutigen 3ur ©bre unb ber ©e»

gettb 3ur 3ierbe. Die Saufoften. betrugen insgefamt 3irta
500,000 granten.- £)ie hieine (Stm. 3

Soman oott ©. grafer« Simfon.
Der Sdjneefturm batte nadjgelaffen, unb ber SJinb

faufte nur ttodj in fdjweren, unregelmäßigen Stößen über
bie Seibe. Seun Steilen, bie fie bis 311m Saljnbof in Sat«
linlatig 3urüd3ulegen batten, ©oa faß felbft ant Steuer.
Sie baßte es, oon Seter getrennt 311 feitt, aber beute war
es ibr uod) außerbem, als lafte bas ©efübl irgettbeinec
©efaßr auf ibr. Sie fudjte es ab3ufd)iitteln unb in bent,

was fie fprad), nichts baooit auftommen 311 laffen. Dodj
als fie fiel) ber tieinen Stabt näherten, würbe es ftärter
als ber SBille.

„3d) wollte, bu ntiißteft nid)t fort'", fagte fie.

„3u buntitt, ©oatinb! Sber lang werbe id) ja nidjt
ausbleiben. greilid), oor ber Sißung 3urüdfommen, hätte
nuit feinen Simt, attdj wetttt id) 3eit hätte, woran id)

febr 3wcifle. Sber fotoie es geht, fomnte ich, wahrfdjeittlid)
fdjott am Dag nad) ber Sißung. ©s ift ja furdytbar eitt=

fam für bid), fo ctltein hier brobett. Sßentt ich nur irgettb
iemanb wüßte, ben id) bir 3ur ©efellfdjaft fdjiden tonnte."

„Das Slleinfein macht mir nicht bie geringfte Sorge,
aber id) fann's nicht leiben, baß bu beut wegmußt. Du
wirft mid) für fittbifd) halten, aber id) babe — Dtngft."'

„Sngft?! 3a, um Simmelswillen, wooor beim?"
„3d) weiß nicht — id) fann's bir nid)t erflären. SSaßr«

febeinlid) nur, weil id) wirflich finbifdj bin. Sun, ba finb
wir ja."

Die Sd)lafwagett waren nicht poll, unb Seter erhielt
ohne Sd)wierigfeiten einen Slaß. ©oa begleitete if)tt in
ben 3ug, utüb als fie in feinem Sbteil waren, fdjloß er
fie in bie Srme ureb fußte fie.

„Seunrubige bieb nicht, fiiebling", fagte er. „Du weißt
nicht, wie bu mir abgehen wirft. Sber id) weiß, was ich

an bir habe."
Seine SBorte rührten fie unb fie tnerfte fie fid), urn fie

fpäter beroorsubolen, wenn fie allein war. Sur ben Sugen«
bticJ gaben fie ihr SSärme unb Droft. 2ßenn bie Stänner
wüßten, weldje greube fie ihren grauen mit foldjen un,=

erwarteten, aber aufrichtigen 3ärtlidjfeitsausbrüchen madjett,

würben fie bamit faum fo fparfam fein, 'elber bann würben
fie oielleidst 2Bert ober Sufridjtigteit ober beibes einbüßen,
llnb fo ift ihre Seltenheit möglidjerweife bodj einer ber
wenigen unbewußten tnäitnlidjcn Sd)ad)3üge; eine SSaffe
gegen bie oielen bewußten ber grau.

©oa gab ben 5\uß 3uriid unb brüdte Seter eine Se=
futtbe an fid), als fürchtete fie fid) oor bem, was 3wifd)en
bem 3eßt unb ihrem näd)ften SSieberfeßen liegen tonnte.

„fieb wohl, fiiebfter", fagte fie. „llnb gib acht auf
bid), meinetwegen."

Sun ftanb fie wieber auf beut Saßnfteig, unb Seter
ftredte ben Stopf aus bem genfter.

Den gan3en 3ug entlang ging es ähnlich). 3u. ©s tant
©oa oor, als gäbe es nur Sbfcßicbe auf ber SBelt. Sur
ber nädjfte Serr am nädjften genfter fdßien niemanb 3U

haben, ber fid) um ihn tümmerte. Der arme Sterl, baeßte
©oa.

Datttt jeßte fid) ber 3ug itt Sewegung. Seter hielt
ihre Sattb noch einen Sugenblid feft in ber feinen. „Scßitf
mir gleich) morgen Sacßridjt", rief fie, wäbrenb er allmählich
ihre Sanb losließ.

„Selbftoerftänblid)!" fdjrie er 3urüd.
Sie wint'te mit bem Dafdjentudj, bis ber 3ug an ber

nädjften Siegung außer Sicht tarn. Dann wanbte fie fid)
um unb wanberte mit einem ©efüßl ber Serlaffenheit über
bett langen Sabnfteig auf ben Sluß hinaus. Schnell war
fie wieber im SSagen unb auf bem 2Beg nach Saufe.

©r tarn ihr länger oor als ber Serweg, als Seter an
ihrer Seite faß. Uber enblid) lenfte fie bod) itt ben Sart
ein unb hielt oor ber Dür. fiangfam ftieg fie bie Stein«
treppe hinauf unb ging in bas 2Bohn3immer. 3m Stamitt
fladerte ein helles Sol3feuer, unb banebett war ber Dec
hergerichtet. Wber ber große Saum fd)ien tnerfwürbig leer.
Die ©igenart einer ftarten Serfönlid)teit, bie eben ttodi
barin geweilt hatte, fehlte. Das ©efüßl baoott eqeugte
in ©oa eine eigene Stimmung ber Saftlofigteit. Da ftanb
Seters Stuhl uttb feßien auf ihn 311 warten, unb auf bem
Sebentifd) lag ein Such, in bem er noch oor ein paar
Stunbett gelefett hatte.

Die Saftlofigteit trieb ©oa nad) betn Dee aus betn
Saufe, obwohl es nun gan3 buntel war. 3toedlos ging
fie im Sart umher unb bantt noch ein wenig auf bie
Straße hinaus. Sber es war 31t talt, um lange braußen
3U bleiben. So tehrte fie balb um unb fprad) noch im
Sförtnerbaus oor, um fidj nad) ber grau bes ©ärtners
311 ertunbigen, bie traut gewefen war.
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vas neue Zchulöaus in Srutlgc».

Das neue Schulhaus
in Frutigen.

Das am 11. Oktober 1931 eingeweihte
neue Schulhaus in Frutigen umfaßt 9
Klassenzimmer und an Spezialräumen 2

Handarbeitszimmer. Handferligkeitslehr-
zimmer, 1 Schullüche mit Theoriezimmer.
Versammlungs- und Lehrerzimmer und
Abwartwohnung. Es wird der Primär-
schule Frutigen dienen.

Es zeugt von groszer Schulfreundlichkeit
und Opferbereitschaft der Schulgemeinde
Frutigen, daß sie gleichzeitig auch den Bau
einer geräumigen und modern eingerich-
teten Turnhalle beschlossen hat. Die ganze
Anlage, die den neuesten Errungenschaften
auf deni Gebiete des Schulhausbaues in
schönster Weise gerecht wird, ist das Werk
des Thuner Architekten Herrn I. Wipf,
der aus dem vorangegangenen Wett-
bewerb als Sieger mit dem ersten Preise
hervorgegangen war. Der Bau vereinigt
in seiner äußern Erscheinung glücklich
moderne Sachlichkeit mit bodenständiger
Bauart, die auf die Gebirgsumgebung Rücksicht nimmt.
Er gereicht der Gemeinde Frutigen zur Ehre und der Ge-
gend zur Zierde. Die Baukosten, betrugen insgesamt zirka
500,099 Franken.

Die kleine Eva. g

Roman von C. F r a s er - S i m s o n.

Der Schneesturm hatte nachgelassen, und der Wind
sauste nur noch in schweren, unregelmäßigen Stößen über
die Heide. Neun Meilen, die sie bis zum Bahnhof in Bal-
linlarig zurückzulegen hatten. Eva saß selbst am Steuer.
Sie haßte es, von Peter getrennt zu sein, aber heute war
es ihr noch außerdem, als laste das Gefühl irgendeiner
Gefahr auf ihr. Sie suchte es abzuschütteln und in dem,

was sie sprach, nichts davon aufkommen zu lassen. Doch
als sie sich der kleinen Stadt näherten, wnrde es stärker
als der Wille.

èj -.IG wollte, du müßtest nicht fort"', sagte sie.

„Zu dumm. Evakind! Aber lang werde ich ja nicht
ausbleiben. Freilich, vor der Sitzung zurückkommen, hätte
nun keinen Sinn, auch wenn ich Zeit hätte, woran ich

sehr zweifle. Aber sowie es geht, komme ich, wahrscheinlich
schon am Tag nach der Sitzung. Es ist ja furchtbar ein-
sam für dich, so allein hier droben. Wen» ich nur irgend
jemand wüßte, den ich dir zur Gesellschaft schicken könnte."

„Das Alleinsein macht mir nicht die geringste Sorge,
aber ich kann's nicht leiden, daß du heut wegmußt. Du
wirst mich für kindisch halten, aber ich habe — Angst."

„Angst?! Ja, um Himmelswillen, wovor denn?"
„Ich weiß nicht — ich kann's dir nicht erklären. Wahr-

scheinlich nur. weil ich wirklich kindisch bin. Nun. da sind
wir ja."

Die Schlafwagen waren nicht voll, und Peter erhielt
ohne Schwierigkeiten einen Platz. Eva begleitete ihn in
den Zug. unid als sie in seinem Abteil waren, schloß er
sie in die Arme und küßte sie.

„Beunruhige dich nicht, Liebling", sagte er. „Du weißt
nicht, wie du mir abgehen wirst. Aber ich weiß, was ich

an dir habe."
Seine Worte rührten sie und sie merkte sie sich, um sie

später hervorzuholen, wenn sie allein war. Für den Augen-
blick gaben sie ihr Wärme und Trost. Wenn die Männer
wüßten, welche Freude sie ihren Frauen mit solchen un,-

erwarteten, aber aufrichtigen Zärtlichkeitsausbrüchen machen.

würden sie damit kaum so sparsam sein. Aber dann würden
sie vielleicht Wert oder Aufrichtigkeit oder beides einbüßen.
Und so ist ihre Seltenheit möglicherweise doch einer der
wenigen unbewußten männlichen Schachzüge: eine Waffe
gegen die vielen bewußten der Frau.

Eoa gab den Kuß zurück und drückte Peter eine Se-
künde an sich, als fürchtete sie sich vor dem, was zwischen
dem Jetzt und ihrem nächsten Wiedersehen liegen könnte.

„Leb wohl, Liebster", sagte sie. „Und gib acht auf
dich, meinetwegen."

Nun stand sie wieder auf dein Bahnsteig, und Peter
streckte den Kopf aus dem Fenster.

Den ganzen Zug entlang ging es ähnlich zu. Es kam
Eva vor, als gäbe es nur Abschiede auf der Welt. Nur
der nächste Herr am nächsten Fenster schien niemand zu
haben, der sich um ihn kümmerte. Der arme Kerl, dachte
Eva.

Dann setzte sich der Zug in Bewegung. Peter hielt
ihre Hand noch einen Augenblick fest in der seinen. „Schick
mir gleich morgen Nachricht", rief sie, während er allmählich
ihre Hand losließ.

„Selbstverständlich!" schrie er zurück.
Sie winkte mit dem Taschentuch, bis der Zug an der

nächsten Biegung außer Sicht kam. Dann wandte sie sich

um und wanderte mit einem Gefühl der Verlassenheit über
den langen Bahnsteig auf den Platz hinaus. Schnell war
sie wieder im Wagen und auf dem Weg nach Hause.

Er kam ihr länger vor als der Herweg, als Peter an
ihrer Seite saß. Aber endlich lenkte sie doch in den Park
ein und hielt vor der Tür. Langsam stieg sie die Stein-
treppe hinauf und ging in das Wohnzimmer. Im Kamin
flackerte ein Helles Holzfeuer, und daneben war der Tee
hergerichtet. Aber der große Raum schien merkwürdig leer.
Die Eigenart einer starken Persönlichkeit, die eben noch
darin geweilt hatte, fehlte. Das Gefühl davon erzeugte
in Eva eine eigene Stimmung der Rastlosigkeit. Da stand
Peters Stuhl und schien auf ihn zu warten, und auf dem
Nebentisch lag ein Buch, in dem er noch vor ein paar
Stunden gelesen hatte.

Die Rastlosigkeit trieb Eva nach dem Tee aus dem
Hause, obwohl es nun ganz dunkel war. Zwecklos ging
sie im Park umher und dann noch ein wenig auf die
Straße hinaus. Aber es war zu kalt, um lange draußen
zu bleiben. So kehrte sie bald um und sprach noch im
Pförtnerhaus vor, um sich nach der Frau des Gärtners
zu erkundigen, die krank gewesen war.
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„3u unangenehm", fagte grau SAacAhail, „bah ber
gnäbige Herr fo plöhlid) weg muhte."

„3a, es ift langweilig, grau SRacfPhail."
„Anbrew wirb fo enttäufdjt lein, wenn er's hört. ©r

meint, bah es biefes 3abr eine redjt gute 3agb geben
toirb."

Anbrew toar ber Sohn 001t grau SRacAhail unb
Meters 3agbaufieher. ©r bejah ein fleines Stüd Aderlanb
ein paar Aleilett 00m Sdjloh entfernt unb roar barauf
erpicht, feinem Herrn bei feinen fpärlichett 23efudjcn 311 einem
guten Sdjuhergebnis 311 oerhelfen.

„Der arme Anbrew", fagte ©oa. „3d): toeih, löieoiel
SKühe er fich gibt. 5Iber mein SRann toirb ja in einigen
Sagen fd)on roieber 3uriid fein."'

„Soffen wir's", meinte bie ©ärtnersfrau mit einem
fo fonberbaren ©efidjtsausbrud, bah ©oa fragte: „ASarum
hoffen? ©r tommt fo halb er tann. SCRir fdjeint, Sie
haben roieber einmal mit ber alten 3eanne 3U tun gehabt.
Sat fie ein Ungtiid propl)e3eit? Aein, ich will nichts baoon
hören. 3dj glaube ja bod) nicht baran, aber gan3 aus
bem ftopf bringen fann id)'s and) roieber nicht, toas fie
baherrebet."

„©erctbe fo geht's mir, gnäbige grau, fütan muh
bran benteit, ob man mill ober nidjt. 3mmer ïoinmt fie
rnieber unb hinauswerfen tann id) fie bod) and) nicht."

„Aatürlidj nicht, bas arme ©efd)öpf", fagte ©oa unb
ftanb auf. „3d) muh ietît gehen, grau SRacAhail. Hof»
fentlich mad)t 31jre ©rholung gortfcljritte. Alfo gute Aad)t."

,,©ute Aadjt, gnäbige grau, unb oielen Dant für
3hre ©iite, bah Sie nad) mir gefragt haben."

Der lange Abenb ging langfam genug für ©oa oor»
über. Obwohl fie oerfudjte, fidj ab3ulenten, mürbe fie bod)
ihrer Aeugierbe nicfjt Serr, 3U toiffen, mas bie alte 3eanne
über Aeter prophe3eit haben mochte. Seht münfehte fie
faft, fie hätte bie ©ärtnersfrau banad) gefragt. Selbft»
oerftänblid) mürbe fie niemals an bas törichte ©efdjtoäh
ber Stlten geglaubt haben. Sie lebte allein in einer Sütte.
etwa eine ÜReile 00m Schloß- Aientanb fannte ihre 23er»

gangenheit, nod) woher fie getommen war. 2tIImäT)lidj hatten
fidj bie Deute baran gewöhnt, bah fie ba mar, unb nun
gehörte fie fdjon feit 3al)ren 3U ben anertannten Snfaffen
ber Umgegenb. Sie toar unwahrfdjeinlidj arm, peittlid)
fauber, unb toooon fie lebte, blieb ein Aätfel. Stber irgenb
etwas Unheimliches hing ihr an, unb bie meiften Deute
hatten Dïngft oor ihr, wenn fie's auch nicht SBort haben
wollten. Dem ffierüdjt nad) hatte fie Einfälle, in benett
ihr bie 3utunft offenbar tourbe, unb basfelbe ©eriidjt be=

fjauptete, bah nicht wenige ihrer 23rophe3eiungen ein»

getroffen waren.
©in 2lbenb ooll geftaltlofer 23efiird)tungen, bie utn bas

alte SBeib treiften unb ©oa halb mit einem 23udj ins 23ett
trieben. Sie wünfebte ießt, fie hätte bie Sungfer ange»
wiefen, währenb ber 2lbwefenbeit Meters auf bem ©ang
oor ihrem Limmer 3U fdjlafen. ©s war fo ungemütlich:
allein in bem Stodwerl unb lein SRenfd) in Aufweite.

DIbet energifdj fdjüttelte fie folche ffiebanfen oon fich
unb war halb eingefchlafen.

'-v :
'

3. Dapitel.
Dangfam fchlidjen bie Stuttben bes nädjften Sages für

©oa ooriiber. Sie ftellte fich oor, wie ffSeter am frühen
ÄRorgen in Donbon angetommen war unb tonnte ben SBunfd)
nicht unterbrüden, fie wäre mit ihm gefahren. 3hre un»
oerniinftige gurdjt machte fie ruhelos. ÎBenn fie nur erft
touhte, bah or glüdlidj fein 3iel erreicht hatte!

DIber enblich war audj biefer Sag oorbei, unb am
nädjften SRorgett hielt fie ben uerfprochenen 23rief Meters
in Sänben.

©he fie ihn öffnete, warf fie einen 23Iid auf bie Abreffe.
Sie mar in peters eigentümlidjer Hanbfdjrift, aber offenbar
hatte er eine meidje geber benuht ftatt ber fpihigen, bie er

fonft gewohnt war. Sonbetbar! ©oa erinnerte fid) bod) gant
beutlid), bah fie oor ber 2lbreife feinen giillfeberhalter auf»
gefüllt hotte, mit bem er immer 31t fdjreibett pflegte.

Auch ber 3nhalt bes Briefes erregte ihr Dopffcfjütteln.
©r war fo gän3lid) unähnlid) feiner fonftigen Schreibweife.
'3uerft fdjrieb er oon feiner Aeife unb gli'tdtidjen Antunft.
Aber bann, ber leßte Sah, ber war bod) wirtlich 311 mert»
würbig.

„2Bas bu aud) unternimmt", hieh es ba, „oergih nicht,
bie ®lumen3wiebel 311 beftellen, bie Sunbemarte für ben

neuen Sunb 31t beforgen unb Did) um meine Sßahlliften 3U

tümmern. Das alles tann nicht warten, bis idj 3urüdtomme,
aber id) überlaffe es Deinem ©rmeffen, Du mein treuer unb
3Uoerläffiger Atitarbeiter unb Stamerab!"

Seltfam unb gar nicht wie Aeter, biefe fentimentalen
Ausbrüde. ASollte er pielleidj't auf biefe unbeholfene Aßeife
anbeuten, bah fie in 3ufunft an feiner Arbeit teilhaben
follte? Dtber nein, fo würbe er fid) niemals ausgebriidt
haben.

ttnb bann biefe brei Aufträge — bas war bas aller»
unoerftänb!id)fte. Die 23lutnen3wiebeln waren fdjon oor
mehreren SBodjett in Hollanb beftellt worben, bie Hunbe»
marte hatte er ant erften Sag ihres Aufenthaltes hier be»

forgt unb was bie 2Bal)Iliften anbelangte, fo hatte er ihr
bod) felber nadjbrüdtid) ertlärt, bah es bamit bis 311 feiner
Aüdtunft 3eit hätte.

Als fie ben 23rief nodjmals aufmerffant burdjlas, fiel
ihr auf, bah Aeter ein noch' unerflärtidjerer 3rrtum unter»
laufen war. Der ^Briefbogen war einer oon jenen, wie fie
23eter immer in feiner Aeifefdjreibtnappe bei fid) hatte,
unb ihre Donboner Abreffe war aud) richtig angegeben,
aber was wollte bas Ijeihen, bah er ftatt ber Hausnummer
11 eine beutlidje 13 hingefdjriebeit hatte?! Unb biefe An»
rebe: „äReine liebe ©oelpn!" So hatte er fie nod) nie ge=

namtt, feit fie fid) fahnten. Sie beibe tonnten biefen Aamen
nid)t ausfte'hett, ber ihr aud) gar nicht 3utam, benn tlar
unb einfach mar fie auf ben Aamen ,,©oa" getauft worben.
„ftlar fdjon, aber einfad) nidjt", hatte 23eter tnandjmal bar»
über gefpöttett, wenn anbere Deute fie ©oeltjn nannten unb
fie fid) bagegen 3ur ASehre feßte.

Sie faltete ben 23rief 3ufatnmen unb ftedte ihn wieber
in ben Ittnfchlag. Die unbehaglidjen ©mpfinbungen bes oer»

gangenen Sages lehrten ie&t oerftärtt 3urüd. SBar Aeter
oielleidjt tränt? 3m näcfjften Augenblid lad)te fie über
ihre 33efürd)tungen unb befchloh, ber Sache mit ben 23Iumen»

3wiebeln fofort auf ben ©runb 311 gehen. Sie begab fid)
in ben ©arten unb fudjte ben ©ärtner SIRacAhait auf.
Seine Ausfagen waren aber nicht geeignet, fie 3U beruhigen,
benn er betätigte, bah bie 3wiebeln fchon oor längerer
3eit beftellt worben waren.

Sie unterhielt fid) noch eine 3ßeile mit ihm über An»
läge eines Hi)a3inthenbeetes unb febrte bann ins Haus suri'td.
Dort fehte fie fid) hin, fdjrieb an Aeter unb fragte ihn,
was er eigentlich mit feinem 23riefe gemeint habe.

Aach bem SRittageffcn würbe fie oon neuer Unruhe
gepaett. A3ie war bas nur mit ber Hunbemarte? Das
muhte fie aud) ttodj feftftellen. So machte fie fidj auf ben
2Beg, um Anbrew einen 23efud) ab3uftatten.

Srohbent ein tiarer Sag war, fah es aus, als ob balb
Schnee toinmen würbe. Sie hatte bie Hunbe mitgenommen
unb bei ber Bewegung in ber frifdjen Duft würbe 3U=

fehettbs ihre Stimmung beffer unb ihre gurcht oerlieh fie.
33or feiner Hütte war Anbrew mit Hohbaden be»

fdjäftigt. Als er ©oa tommen fah, ftiiqte er gleidj erfreut
auf fie los unb überfdjüttete fie mit Aebeergüffen über ben
Stanb bes ABilbes unb bie 3agbausfidjten. Dann 3eigte
er ihr eine gamilie oon SBiefeln, bie er eingefattgett hatte
unb iiberreidjte ihr eine tünftlidje gliege, bie er nadj einem
SRufter felbft oerfertigt hatte, bas beim gorellenfifdjen int
lehten 3ahr als befonbers wirtfant erprobt worben war.

(gortfehung folgt.)

SS vie kennen >vocne

„Zu unangenehm", sagte Frau MacPhail, „dah der
gnädige Herr so plötzlich weg muszte."

„Ja, es ist langweilig, Frau MacPhail."
„Andrew wird so enttäuscht sein, wenn er's hört. Er

meint, dasz es dieses Jahr eine recht gute Jagd geben
wird."

Andrew war der Sohn von Frau MacPhail und
Peters Jagdaufseher. Er besah ein kleines Stück Ackerland
ein paar Meilen vom Schloh entfernt und war darauf
erpicht, seinem Herrn bei seinen spärlichen Besuchen zu einem
guten Schuhergebnis zu verhelfen.

„Der arme Andrew", sagte Eva. „Ich weih, wieviel
Mühe er sich gibt. Aber mein Mann wird ja in einigen
Tagen schon wieder zurück sein."

„Hoffen wir's", meinte die Gärtnersfrau mit einem
so sonderbaren Gesichtsausdruck, dah Eoa fragte: „Warum
hoffen? Er kommt so bald er kann. Mir scheint, Sie
haben wieder einmal mit der alten Jeanne zu tun gehabt.
Hat sie ein Unglück prophezeit? Nein, ich will nichts davon
hören. Ich glaube ja doch nicht daran, aber ganz aus
dem Kopf bringen kann ich's auch wieder nicht, was sie

daherredet."
„Gerade so geht's mir, gnädige Frau. Man muh

dran denken, ob man will oder nicht. Immer kommt sie

wieder und hinauswerfen kann ich sie doch auch nicht."
„Natürlich nicht, das arme Geschöpf", sagte Eva und

stand auf. „Ich muh jetzt gehen. Frau MacPhail. Hof-
fentlich macht Ihre Erholung Fortschritte. Also gute Nacht."

„Gute Nacht, gnädige Frau, und vielen Dank für
Ihre Güte, dah Sie nach mir gefragt haben."

Der lange Abend ging langsam genug für Eva vor-
über. Obwohl sie versuchte, sich abzulenken, wurde sie doch
ihrer Neugierde nicht Herr, zu wissen, was die alte Jeanne
über Peter prophezeit haben mochte. Jetzt wünschte sie

fast, sie hätte die Gärtnersfrau danach gefragt. Selbst-
verständlich würde sie niemals an das törichte Geschwätz
der Alten geglaubt haben. Sie lebte allein in einer Hütte,
etwa eine Meile voin Schloh. Niemand kannte ihre Ver-
gangenheit, noch woher sie gekommen war. Allmählich hatten
sich die Leute daran gewöhnt, dah sie da war. und nun
gehörte sie schon seit Jahren zu den anerkannten Insassen
der Umgegend. Sie war unwahrscheinlich arm, peinlich
sauber, und wovon sie lebte, blieb ein Rätsel. Aber irgend
etwas Unheimliches hing ihr an. und die meisten Leute
hatten Angst vor ihr, wenn sie's auch nicht Wort haben
wollten. Dem Gerücht nach hatte sie Anfälle, in denen
ihr die Zukunft offenbar wurde, und dasselbe Gerücht be-
hauptete, dah nicht wenige ihrer Prophezeiungen ein-
getroffen waren.

Ein Abend voll gestaltloser Befürchtungen, die um das
alte Weib kreisten und Eva bald mit einem Buch ins Bett
trieben. Sie wünschte jetzt, sie hätte die Jungfer ange-
wiesen, während der Abwesenheit Peters auf dem Gang
vor ihrem Zimmer zu schlafen. Es war so ungemütlich:
allein in dem Stockwerk und kein Mensch in Rufweite.

Aber energisch schüttelte sie solche Gedanken von sich

und war bald eingeschlafen.

/ 3. Kapitel.
Langsam schlichen die Stunden des nächsten Tages für

Eva vorüber. Sie stellte sich vor, wie Peter am frühen
Morgen in London angekommen war und konnte den Wunsch
nicht unterdrücken, sie wäre mit ihm gefahren. Ihre un-
vernünftige Furcht machte sie ruhelos. Wenn sie nur erst
wuhte, dah er glücklich sein Ziel erreicht hatte!

-, Aber endlich war auch dieser Tag vorbei, und am
nächsten Morgen hielt sie den versprochenen Brief Peters
in Händen.

Ehe sie ihn öffnete, warf sie einen Blick auf die Adresse.
Sie war in Peters eigentümlicher Handschrift, aber offenbar
hatte er eine weiche Feder benutzt statt der spitzigen, die er

sonst gewohnt war. Sonderbar! Eva erinnerte sich doch ganz
deutlich, dah sie vor der Abreise seinen Füllfederhalter auf-
gefüllt hatte, mit dem er immer zu schreiben pflegte.

Auch der Inhalt des Briefes erregte ihr Kopfschütteln.
Er war so gänzlich unähnlich seiner sonstigen Schreibweise.
Zuerst schrieb er von seiner Reise und glücklichen Ankunft.
Aber dann, der letzte Satz, der war doch wirklich zu merk-
würdig.

„Was du auch unternimmst", hieh es da, „vergih nicht,
die Blumenzwiebel zu bestellen, die Hundemarke für den

neuen Hund zu besorgen und Dich um meine Wahllisten zu
kümmern. Das alles kann nicht warten, bis ich zurückkomme,
aber ich überlasse es Deinem Ermessen, Du mein treuer und
zuverlässiger Mitarbeiter und Kamerad!"

Seltsam und gar nicht wie Peter, diese sentimentalen
Ausdrücke. Wollte er vielleicht auf diese unbeholfene Weise
andeuten, dah sie in Zukunft an seiner Arbeit teilhaben
sollte? Aber nein, so würde er sich niemals ausgedrückt
haben.

Und dann diese drei Aufträge — das war das aller-
unverständlichste. Die Blumenzwiebeln waren schon vor
mehreren Wochen in Holland bestellt worden, die Hunde-
marke hatte er am ersten Tag ihres Aufenthaltes hier be-
sorgt und was die Wahllisten anbelangte, so hatte er ihr
doch selber nachdrücklich erklärt, dah es damit bis zu seiner

Rückkunft Zeit hätte.
Als sie den Brief nochmals aufmerksam durchlas, fiel

ihr auf, dah Peter ein noch unerklärlicherer Irrtum unter-
laufen war. Der Briefbogen war einer von jenen, wie sie

Peter immer in seiner Reiseschreibmappe bei sich hatte,
und ihre Londoner Adresse war auch richtig angegeben,
aber was wollte das heihen, dah er statt der Hausnummer
11 eine deutliche 13 hingeschrieben hatte?! Und diese An-
rede: „Meine liebe Evelyn!" So hatte er sie noch nie ge-
nannt, seit sie sich kannten. Sie beide konnten diesen Namen
nicht ausstehen, der ihr auch gar nicht zukam, denn klar
und einfach war sie auf den Namen „Eva" getauft worden.
„Klar schon, aber einfach nicht", hatte Peter manchmal dar-
über gespöttelt, wenn andere Leute sie Evelyn nannten und
sie sich dagegen zur Wehre setzte.

Sie faltete den Brief zusammen und steckte ihn wieder
in den Umschlag. Die unbehaglichen Empfindungen des ver-
gangenen Tages kehrten jetzt verstärkt zurück. War Peter
vielleicht krank? Im nächsten Augenblick lachte sie über
ihre Befürchtungen und beschloh, der Sache mit den Blumen-
zwiebeln sofort auf den Grund zu gehen. Sie begab sich

in den Garten und suchte den Gärtner MacPhail auf.
Seine Aussagen waren aber nicht geeignet, sie zu beruhigen,
denn er bestätigte, dah die Zwiebeln schon vor längerer
Zeit bestellt worden waren.

Sie unterhielt sich noch eine Weile mit ihm über An-
läge eines Hyazinthenbeetes und kehrte dann ins Haus zurück.

Dort setzte sie sich hin, schrieb an Peter und fragte ihn,
was er eigentlich mit seinem Briefe gemeint habe.

Nach dem Mittagessen wurde sie von neuer Unruhe
gepackt. Wie war das nur mit der Hundemarke? Das
muhte sie auch noch feststellen. So machte sie sich auf den

Weg, um Andrew einen Besuch abzustatten.
Trotzdem ein klarer Tag war, sah es aus, als ob bald

Schnee kommen würde. Sie hatte die Hunde mitgenommen
und bei der Bewegung in der frischen Luft wurde zu-
sehends ihre Stimmung besser und ihre Furcht verlieh sie.

Vor seiner Hütte war Andrew mit Holzhacken be-

schäftigt. Als er Eva kommen sah, stürzte er gleich erfreut
auf sie los und überschüttete sie mit Nedeergüssen über den
Stand des Wildes und die Jagdaussichten. Dann zeigte
er ihr eine Familie von Wieseln, die er eingefangen hatte
und überreichte ihr eine künstliche Fliege, die er nach einem
Muster selbst verfertigt Hatte, das beim Forellenfischen im
letzten Jahr als besonders wirksam erprobt worden war.

(Fortsetzung folgt.)
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